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In einem 2006 erschienen Aufsatz zur Histo-
riografie Großpolens hat der an der Katho-
lischen Universität Lublin wirkende Histori-
kers Witold Matwiejczyk beklagt, dass „die
Forschung über lange Jahrzehnte hinweg auf
den Nationalitätenkonflikt beschränkt wurde,
den man aus den Höhen der Staatspolitik
betrachtete.“1 Wer diese Kritik als program-
matische Ankündigung für das eigene Tun
begriff, wird enttäuscht sein, wenn er Mat-
wiejczyks hier zu besprechende Monografie
liest. Schon der Titel „Die deutschen Katho-
liken in der Provinz Posen und die Nationali-
tätenpolitik der preußischen Regierung 1871-
1914“ zeigt, dass auch er sich weitgehend mit
der Germanisierungspolitik im preußischen
Teilungsgebiet beschäftigt und die Forschung
um schul- und kirchenpolitische Aspekte be-
reichert. Nach einem einleitenden Kapitel zur
demografischen und konfessionellen Struk-
tur Großpolens beschreibt Matwiejczyk die
Situation der deutschen Katholiken in der
Zeit des Kulturkampfs aus Sicht der preußi-
schen Staatsregierung. Anschließend wendet
er sich den staatlichen Versuchen zu, die ka-
tholische Kirche Großpolens in seinem Sinne
zu beeinflussen. Schwerpunkte der Darstel-
lung liegen dabei in der Besetzung des Bi-
schofsstuhls, der Sprachenfrage im Religions-
unterricht sowie der Ausbildung eines von
den kirchlichen Pfarreistrukturen unabhängi-
gen deutschkatholischen Vereinswesens.

Grundlage der Untersuchung sind die
Überlieferungen staatlicher Stellen im Gehei-
men Staatsarchiv Berlin-Dahlem sowie den

Staatsarchiven in Posen (Poznań) und Brom-
berg (Bydgoszcz). Die Bestände der Diöze-
sanarchive in Posen (Poznań) und Gnesen
(Gniezno), die es ihm ermöglicht hätten, eine
neue Perspektive einzunehmen, hat Matwie-
jczyk dagegen – wohl aufgrund der schwie-
rigeren Recherchebedingungen vor Ort – nur
marginal verwendet. Dabei ist vor allem die
Materialsuche in Pfarreiakten unterblieben,
obwohl gerade neuere Forschungen von Al-
bert Kotowski2 gezeigt haben, dass deren mü-
hevolle Durchsicht durchaus lohnend sein
kann. Matwiejczyk, der selbst in dem einlei-
tend genannten Artikel das bisherige Fehlen
eines mikrogeschichtlichen Blicks „von un-
ten“ kritisiert hat, wahrt im Gegensatz zur
Mehrzahl der in der Untersuchungsregion
wohnhaften Historiker die notwendige Dis-
tanz zum historischen Gegenstand und stellt
den Einsatz der katholischen Kirche Großpo-
lens gegen die Germanisierungspolitik nicht
als nationale Pflicht und naturgegeben dar. Es
bleibt daher zu hoffen, dass er Thematik wie
Vorgehen treu bleibt und diese in weiteren –
wenn möglich in Deutsch oder Englisch ver-
öffentlichten Artikeln – vertieft.

Matwiejczyks Zugang zur Thematik zeich-
net sich dadurch aus, dass er versucht, seine
Quellen mit Hilfe des von Olaf Blaschke3 für
die Religionsgeschichte der Moderne vorge-
schlagenen Konfessionalisierungsparadigmas
zu deuten. So schreibt er dem Erzbischof Flo-
rian Stablewski (1891-1906) eine Konfessiona-
lisierungspolitik zu, die jedoch an der Do-
minanz des Nationalen im öffentlichen Dis-
kurs scheiterte. Mit diesem Ansatz gelingt es
auch, einen nüchternen Blick auf die kurze
Amtszeit des einzigen deutschen Posener Bi-
schofs Julius Dinder (1886-1890) zu werfen.
Dieser hat sich demnach vor allem darum
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bemüht, den im Kulturkampf beschnittenen
Einfluss der Amtskirche auf die Gesellschaft
wiederherzustellen. Daher war er bereit, in
der Sprachenfrage einen Kompromiss einzu-
gehen. Aus dieser Sicht war Dinders Zustim-
mung zum deutschsprachigen Religionsun-
terricht in den oberen Schulklassen keines-
falls eine Germanisierungsmaßnahme, son-
dern der Versuch dessen konfessionsspezifi-
sche Inhalte weiterhin mitbestimmen zu kön-
nen.

Neben diesen kirchenpolitischen Aspekten
der Arbeit verdient vor allen Dingen die
im zweiten Kapitel thematisierte Assimila-
tion deutscher Katholiken an die polnische
Kultur besondere Aufmerksamkeit. Matwie-
jczyk gelingt es ansatzweise zu zeigen, dass
sich deutsche Katholiken gerade während des
Kulturkampfs mit ihrer Kirche solidarisier-
ten und diese Bindung durch die sprachli-
che Integration in die mehrheitlich polnisch-
sprachigen Pfarreien stärken wollten. Das na-
tionale Identitätsangebot des 1871 entstande-
nen deutschen Nationalstaats wurde auf der
Mikroebene abgelehnt, da dies die Ausgren-
zung aus dem unmittelbaren soziokulturellen
Umfeld zur Folge gehabt hätte. So begründet
ein vom Autor auf S. 117 zitierter Familienva-
ter die Anmeldung seiner Kinder zum polni-
schen Religionsunterricht damit, dass er nicht
wolle, dass diese als „Luther“ beschimpft
werden. Leider verfolgt Matwiejczyk die hier
angeschnittenen Probleme nicht weiter und
wendet sich stattdessen der Kirchenpolitik
der Bischöfe Stablewski und Dinder zu.

Da die schwierige Lage der deutschen Ka-
tholiken Großpolens, denen von den Polen
ihre religiöse Identität und von den deut-
schen Protestanten ihre nationale Identität ab-
gesprochen wurde, in zukünftigen Forschun-
gen unbedingt aufgegriffen werden sollte, sei-
en hier einige Hypothesen vorgestellt, die sich
aus der Lektüre von Matwiejczyks Ausfüh-
rungen ergeben: Es scheint für einzelne deut-
sche Katholiken wesentlich attraktiver gewe-
sen zu sein, sich an die polnische Kultur anzu-
nähern, als sich - wie vom Staat erwartet - als
Vorkämpfer des Deutschtums aufzuspielen.
Dies bestätigen auch die bislang nicht über ei-
nige Aufsätze hinaus gekommenen Forschun-
gen zu deutschkatholischen Priestern von Eli-
giusz Janus.4 Erst massive staatliche Interven-

tionen in den späten Jahren des Kaiserreiches
und die zunehmende Nationalisierung (Po-
lonisierung) der katholischen Kirche Großpo-
lens erschwerten diese Option. Der Übergang
des Gebietes an Polen nach dem Ersten Welt-
krieg und der damit verbundene Wegfall des
Staates als gemeinsamem Gegner aller Ka-
tholiken vollendeten die ethnische Separati-
on von deutschen und polnischen Katholiken
in dieser Region. Leider geht der Autor auf
diesen Prozess jedoch nur marginal ein. Wie
bereits angemerkt, könnte erst die Heranzie-
hung von nichtamtlichen Quellen zu einer Be-
stätigung dieser aus seiner Arbeit ableitbaren
Hypothesen führen.

Eine solche Quelle stellen die auch von
Matwiejczyk verwendeten Erinnerungen des
letzten deutschen Posener Domherren Albert
Steuer dar. Diese liegen nun, vom Heraus-
geber Markus Krzoska mit zahlreichen er-
läuternden Anmerkungen versehen, in Buch-
form vor. Krzoska verortet in seiner kur-
zen Einleitung das Leben des 1874 in Lis-
sa (Leszno) geborenen Priesters in ein natio-
nenübergeifendes Milieu katholischer Wür-
denträger, in dem die Deutschsprachigen ei-
ne bis 1918 vom Staat geförderte Minderheit
verkörperten. Steuer verdankte seine Ernen-
nung zum Domherrn so einzig und allein
der Tatsache, dass die preußische Regierung
das Vorschlagsrecht für den vakanten Pos-
ten hatte. Da nur wenige geeignete deutsch-
sprachige Kandidaten vor Ort vorhanden wa-
ren, fiel die Wahl auf den nach Theologie-
und Philosophiestudium im Priesterseminar
lehrenden 37-jährigen Steuer. Dieser war kei-
neswegs für ein solch herausragendes Amt
in der Kirchenhierarchie prädestiniert, da er
sich – wie man den Erinnerungen entneh-
men kann – in der Lehre und geistlichen Pra-
xis mitunter schwer getan hat und zum Zeit-
punkt seiner Ernennung noch Schwierigkei-
ten mit der polnischen Sprache hatte. Steuers
mangelnde intellektuelle Brillianz erleichterte
es dem polnischen Erzbischof Edmund Dal-
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bor, ihm nach dem Übergang Posens an den
polnischen Staat 1919 seinen Philosophielehr-
stuhl zu entziehen und ihn mit randständigen
Aufgaben wie dem Deutschunterricht für an-
gehende Kleriker oder der Zensur religiöser
Schriften zu betrauen. Im Gegensatz zu den
anderen deutschen Domherren exponierte er
sich aber keinesfalls im Nationalitätenkampf,
sondern widmete sich dem Abfassen theolo-
gischer und geistesgeschichtlicher Kurztexte
für die deutschsprachige Tagespresse. Mit Be-
ginn der deutschen Besatzung 1939 erweiter-
te sich sein Wirkungskreis noch einmal, da
er unter anderem als Gefängnisseelsorger für
zum Tode verurteilte polnische Katholiken
eingesetzt wurde. 1945 gelang es Steuer nicht
mehr vor der vorrückenden Roten Armee zu
fliehen. Er verbrachte mehr als ein Jahr in pol-
nischen Gefängnissen, bevor er Hauskaplan
in einem Nonnenkloster bei Posen wurde, wo
er 1967 verstarb.

Vor dem Hintergrund dieses bewegten Le-
benslaufes geben Steuers sehr persönlich ge-
färbte Erinnerungen einen Einblick in den
Alltag eines katholischen Studenten, Priesters
und Domherren. Im Gegensatz zur behörd-
lichen Überlieferung und der Mehrzahl der
zeitgenössischen Wahrnehmung spielte der
nationale Gegensatz für den Priester Steu-
er scheinbar nur eine untergeordnete Rolle.
Er stand in geselligem Kontakt mit polni-
schen Kollegen, kaufte wie selbstverständlich
bei polnischen Händlern ein und scheute sich
nicht, mit führenden evangelischen Geistli-
chen der Provinz in Glaubensfragen zu pole-
misieren. Somit entsteht ein deutlicher Kon-
trast zu den in den in den Erinnerungen des
Posener evangelischen Superintendenten Ar-
thur Rhode beschriebenen Lebenswelten.5

Die von Krzoska edierten Steuer-Memoiren
bestätigen letztlich den bei der Lektüre Mat-
wiejczyks gewonnenen Eindruck: Die Reli-
gionsgeschichte des deutsch-polnischen Kon-
taktbereichs sollte nicht nur durch das Pris-
ma nationalstaatlicher behördlicher Überlie-
ferungen, sondern auch unter verstärkter
Berücksichtigung konfessioneller Gesichts-
punkte geschrieben werden. Auch wenn die
Nationalitätenproblematik das Denken vie-
ler Bewohner Großpolens in den Jahren zwi-
schen 1871 und 1945 dominiert haben dürf-
te, sollte in Zukunft verstärkt danach gefragt

werden, welche Rolle andere Identitätsent-
würfe im Leben der Bevölkerung gespielt ha-
ben.
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